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Der neue Stoffplan

Roland Schäfli

graben eine Mauer in einer Geschwindigkeit
hoch, die man den Welschen gar nicht
zugetraut hätte.

Darauf träumte die Deutschschweiz von der
alten Grösse eines Germania superior und
fiel zurück in die Römerzeit. Einfach dieses

Mal ohne die Italiener. Die St. Galler, die
Highlander der Schweiz, hatten den Satz

«Die da oben machen doch, was sie wollen»
stets nur schwer über die Lippen gebracht.
Weil Bern von ihnen aus gesehen nicht oben
liegt, sondern weiter unten. Sie schafften den
Franken ab und führten den Tauschhandel
mit Bratwürsten wieder ein, hielten dabei
allerdings die Euro-Obergrenze aufrecht.

Heim ins Reich
Die früheren Kantone Säntis, Linth, Waldstätte,

Oberland, Baden, Lugano und Bellin-
zona beriefen sich aufihre frühere Eigenständigkeit.

Doch kaum ein Kanton hatte mehr
Mühe, seine neue Identität zu finden als die
zwei Basler Halbkantone im Dreiländereck.
Schon immerwar Basel eigentlich nur als tri-
nationale Agglomeration von Deutschland
und Frankreich wahrgenommen worden,
und so umwarben beide Nationen Basel mit
dem Übertritt. Schliesslich ging Basel aus
freien Stücken «heim ins Reich», wo es

ursprünglich hergekommen war.

Es war für niemanden eine Überraschung,
als das Tessin die Grenzbäume schloss. Ihre
Parole «Stronzo Svizzera» war gefürchtetvor
allem bei den Deutschschweizern, deren
Ferienhäuschen und Rustici brutal enteignet
wurden. Für Erstaunen sorgte allerdings,
dass der südliche Kanton, seit jeher ein
Vasallenstaat Italiens, sich mit den Thurgau-
ern zusammenschloss, den Katalanen der
Schweiz. Die Regiemng der Mafia schaffte in
den Schulen Mostindiens Deutsch als

Hauptsprache ab und führte Früh-Katalanisch ein.

Der Prozess der kantonalen
Unabhängigkeitsbestrebungen ist nicht abgeschlossen,
die Auseinandersetzung zwischen Nationalisten

und Unionisten, vertreten durch die
Unia, dauern weiter an. Dass es zu kämpferischen

Auseinandersetzungen kommen
kann, ist aus heutiger Sicht nicht auszu-
schliessen, da die Solothurner als souveräner

Staat das Recht einer Präventivwaffe
beanspruchen und im AKW Gösgen an der
Atombombe bauen.
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